
mente, un BExıistenz und Wissen stellen S1C! Die Existcntialiéte‘n haben war das Elend
des Menschen erkannt, verkennen ber seinenunmehr als ine „Lichtung im Sein dar

Vorsokratisches Gedankengut vereinigt sich Größe, seine iıchhafte geistige Fähigkeit,
mit Hölderlins neuheidnischer Eschatologie, eine personale Struktur, das Wesen se1-
und damıt verblassen Angst un: Krisis” NCr Freiheit un Würde, sein Verhältnis
(S. 153) ZUr Welt un: seine Bezogenheit einem

uch Sartre bleibt seiner ursprünglichen objektiven rdo VO  - Wahrheit un Wer-
Position niıcht treu. Der Autor meınt, ARDE TE seinen Urs

1n ott.
pPrung un seine Beg’renzur%gkehre, WCNN uch nıcht über Hölderlin,

w1e Heidegger, Hegel zurück. Beide, Die Schrift ist geeignet, weıtere KreiseHeidegger un Sartre, „verbauen sich damit die des existentialphilosophischenden Weg ZU Verständnis der Geschichte Denkens einzuführen. Ihr geringer Umfangals des Übungsieldes un der Probe mensch-
licher Freiheit‘“‘

hat C dem Vertasser ber unmöglich C-
_ Wenn WIir AUC

macht, auf die Unterschiede zwischen den
des Verfassers eigenen verschiedenen „existentialistischen‘ Syste-Grundriß einer VO  : der christlichen Bx1- i1Nen soweıt VO:  3 System die ede sSe1in

stenz her belebten Philosophie VO allem annn einzugehen. Diese Unterschiede sind
des ungeklärten Begriffs eines :Phl- größer, als 00445  za hier ersehen kann, VOF

losophischen‘ Glaubens als unzulänglıch allem der rage nach dem e1in.
betrachten müssen, Sin Wr ihm für
sSe1N® offenen Worte ZUr existentiellen Mode- Eıine Fülle anregender Gedanken bie-

Tet das Büchlein Sıebers’. -"Da ber denphilosophie doch dankbar. S1e werden Begriff des Existentialismus außergewöhn-der Auseinandersetzung mit der Existenz- lıch weit spannt un außerdem auf NS!(und Existential-)philosophie unbedingt hbe-
achtet werden müuüssen. Raum geschichtlich ofit sehr weit ausholt,

Auch Hans Pfeil geht mit den BEx1- blieb für ine systematische Stellung-
nahme ZUr heutigen Exı1istenz hilosophie,stenz- bzw. Existentialphilosophen streng tiwa eines Heidegger, Sartre er Jaspers,1Ns Gericht. Wiıe Kuhn alle auf den geme1n- noch wen1g übrig.Nenner der Existenzphilosophie F. Klenk5S. J.brachte, Pfeil auftf jenen der Bxistential-

philosophie. Inhaltlich meinen s1e untifer die-
SC  e} verschiedenen Begriffswörtern ungefähr
dasselbe. Selbstbiographien

Das Büchlein behandelt VOLT allem das, utsche un antike Welt. Lebenserinnerun-
W 4S Heidegger, Jaspers un Sartre geme1n- SCH VO Ludwig Curtius. (531 S StuttgartSa haben, und das ist nach dem Vertasser
erstaunlich viel: das Wichtigste un We- 1950 Deutsche Verlags-Anstalt. Gebunden
sentlichste. Er anerkennt S1C als schöpfe- 16.80

Das sind nicht Erinnerungen eines inrische Denker, ihre Philosophie gehört seinem ach versponnenen Gelehrten, das.den 99 räsentativsten Erscheinungen des
philosop ischen Denkens‘‘ S 11) Es wird sind Memoiren großen Stils, die dem
darauf hingewiesen, „daß dem ursprung- ahmen des eigenen Lebens das Spiegelbild.
lichsten Anliegen des Existentialismus, der iner VO ungeheuren Erschütterungen —

Rettung des konkreten Menschen un aem üullten eit einfangen. Der Verfasser, ein.
Archäologe VO  - internationalem Ruf, -Appell ihn, nicht einfach ‚da sein.
gleich e1in vornehmer, 1mM Kampf bewährter:un ein Leben der Uneigentlichkeit un der

Alltäglichkeit führen, sondern VO blo- Charakter, hat in Natur und uns jel
{Sen Daseın einem erfüllten menschli- Schönes erlebt, VO  - dem geistvoll, auch
chen Sein, ZUr ‚Existenz' vorzustoßen, die unterhaltsam erzählen weiß Deutschland,
Zustimmung nıiıcht versagt werden kann, Österreich, Italien, Griechenland, Klein-
tern VO den besonderen Aussagen über asien un Bosporus 7iehen in anschaulichen

Schilderungen Auge des Lesers vorüber.Daseın und Ex1istenz vorerst abgesehen
wird‘ (S 51 Die Begegnung mıiıt vielen bedeutenden Men-

ber diese besonderen Aussagen führen schen gibt ihm Gelegenheit, 1n wahrer Äe1-
ZU) Nıhilismus. Das Daseıin ist nach ih- sterschaft ihr Charakterbild un Schicksal
1E  [ wesenlos un wert-los. Im reinen Dy- mit wenigen Strichen zeichnen. An allen
namısmus zerfließt das e1in. Wo ILrans- geistigen Strömungen in Philosophie und

Dichtung nımmt nAnteil. Den Ideenzendenz zugelassen wird, ist keine wahr-
un dem Kreise Priedrich Naumanns Calhafte Transzendenz, weil s1e sich entwe-

der jedem Ergreifen entzieht der ber elt- gehör1g, zeigt ofifenen Blick uch für die
immanent ist. „ Es ist e1in reiner essen_z- schweren soz1ialen und poliıtischen Fragen
loser, ateleologischer Dynamısmus C111 seiner Deit: w1ıe anderseıits, ergriffen VO:  }

Aufrut ZU Laufen, ber ZU. Lautfen 1Ns der „wunderbaren Polyphonie des europäti-
schen Geistes“ AUS innerster SeeleLeere un! ZU: Lauten tür nichts‘‘ (S 55)
dem Natienalsozialismus widerstrebt. Wohl-Es ist Formalismus, VOLTr allem ethischer, und

schrankenloser Subjektivismus. tuend wirkt dıe Ehrfurcht, mit der Men-
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schen un Dingen gegenübersteht und nach der Flucht! EBs bricht hier nicht nur äußer-
einem gerechten, abgewogenen Urteıil trachtet. liıch eine Welt Z  N, sondern auch 17

W ıe der Verfasser selbst gesteht, War ıhm Innern. Und wird ıne NCuUuUC geboren!
die Wissenschafit „Nicht Selbstzweck, SON- VWıe deutlich wird in diesem Buch das
dern Mittel, in einer ‚schönen Welt‘ le- Unheimlıche, Dämonische der menschlichen
ben  . Diese vorwiegend asthetische Sıtuation in UNSCICLr eit. Es ist eıne Reise
Weltanschauung, die das Bekenntniıs Hu- „zwischen Hımmel un Erde‘ ein „irdisch-
manısmus und Klassik einschließt, bestimmt überirdiısches Abenteuer‘', das einen „Nicht

HÜTE realen harakter‘‘ hat. Alles wirdsein Verhalten Z.U)] Leben überhaupt. ber
zugleich empfindet siıch als „tie1 katho- Iransparent. Von „Zutfällen:, Zeichen und
lLisch“‘ Wiie die dionysisch-apollınti- Wınken ARDN\ einer anderen Welt zeigt sıch
sche Weltanschauung mit der katholischen alles ertüllt. Döblıin fühlt sich „wie VOoO  -

vereinbar sein könnte, darüber ist eın Schleier einem inneren Aufitrag berührt‘ Er zieht
gebreitet, Der Veriasser spricht wiederholt das Fazıt seines Lebens un:! seiner eit Er
VO. seiner antinomischen Natur un: da{iß ringt einen inn. Kleıist, Hölderlin, Do-

Freud dassich durch se1in eigenes Wesen „verbarri- stojewskı1, Nıetzsche, Marx,
kadiert‘ gefunden habe Es ist, als ob alles halt nıcht mehr stand! Immer deut-
die we1 Seelen seines Vorbildes Goethe Licher schiebt sıch das Kreuz Christ1i in den
auch seın Anteıl waren un: NUuUr ine leise Mittelpunkt. Und hıer wird endlıch nach
Resignation, ber keine beireiende Entsche1- langem Suchen und inneren Rıingen das Heıil

erkanntdung gestatteften. Die Frucht dieser uNnsSC-
lösten Zwiespältigkeit ist der Hauch VO  3 Der beschrittene Weg wird in der Kon-
Irauer, der siıch deutlich wahrnehmbar version nde ber „Meın
durch das N Buch hindurchzieht. Man Weg konnte nıcht 11U)]  - meminer se1n., Bestimmt
möchte wünschen, da{ii dieses reiche Leben, WAar uch der Weg vieler anderer.
das 1e] Schönes schauen durfte, aber wWar nıcht Nur Schriftsteller, mich :selber

autfzuklären. Ich hatte uch die Pflichtuch schon früh sich der Hinfälligkeit alles
Irdischen bewußt wurde, mehr VO. der Ge- sprechen” So drängt Döblın 1U  -

alt jener Liebe erhellt und erwärmt würde, immer mehr, uch anderen den Weg der
die nach den Worten des großen christli- Rettung ARDN der Katastrophe zeigen. Er
chen Humanısten antfe still un! einig 1m fordert ine ‚„NCUC, hbessere Auifklärung‘‘,

alle Sterne. die in umgekehrter Rıchtung der trühe-Kreis diıe Sonne führt und
ren verläuft, deren nde ja die ata-Pribilla S
strophe steht, weiıl sS1ie dem Menschen Statt

Schicksalsreise. Bericht und Bekenntnis. Von Klärung eher Dunkel gebracht hat. S0 endet
Alfred Döblin. (480 S Frankfurt, Knecht dieses aufrüttelnde Buch mit einem beschwö-
Leinen renden Ruft /AdEN Innerlichkeit und einer

Man kann dieses NCUC un! ungewöhn- „Frömmigkeit‘‘. Werden WIr; wird
NSCITC eit diesen Ruf aufnehmen ? Döb-liche Bekenntnisbuch Döblins, das se1in Werk

„Der unsterbliche Mensch‘‘ auti einer PCI- lLiıns „Schicksalsreise” ist wirklich einmal eın
sönlıcheren Ebene ortführt un gleichzel- Buch, „„das 99048  - gelesen haben sollte  00 weil
t1e seine eigentlichen Grundlagen auifdeckt, uns un UNSCTCLr eıit ine Auifgabe
LUTLT mit tieter Erschütterung und innerer ertüllen hat Gorsk1ı SC}
Anteilnahme lesen. Se1in Geheimnis Liegt dar-

Zwischen Demokratie und Diktatur. Persön-in dafß [11A:  . das Wehen und Wırken der Gnade
ganz lebendig verspürt. Es 1st nne 7 weifel liıche Erinnerungen die Politik und Kul-
die ede VO  - der „Schicksalsreise” des iıch- tur des Reiches (1919—1944). Von Prälat
ters Döblın und seiner Familie, ber Je län- Professor D. Dr. Georg Schreiber. (150 S
CI [119:  - 1iest; desto mehr kommt einem Münster 1949, Regensberg. Geb BAr
ZUuU Bewußtsein, da{fß die Schicksals- Die Erwartung, VO einem in das mmM an-

reise des Menschen UNSCICC. eıt geht und nigfach verzweigte Rıngen die Welt-
da{ß uUuns dieses Buch VOTLT ine persönliche anschauung un das Christentum CNn
Entscheidung stellt, die WIr nıicht herum- verbundenen Mannn manche wertvolle. Aut-
kommen, weil S16 tür U: un: NSCIC eıit schlüsse erlangen, W: nıcht getäuscht.
schicksalhaftt ist Die Schicksalsreise des Dıe persönliıchen Erinnerungen werfifen 111411-

ches klärende, verdunkelnde, ber meist VCILI-

VOr den Deutschen aus Parıis. Eıne wahrhaftEmigranten beginnt Maı 1940 mıiıt der Flucht
söhnende Licht aut viele Einzelpersönlich-

abenteuerliche Flucht. S1ie führt über Süd- keiten CZ Haushofer). Der Kampf das
frankreich, Spanıien, Portugal nach Holly- Reichskonkordat, der während der Weima-
wood 1n Nordamerika un vVonmn dort nach DA Republik ausgefochten wurde, erscheint
Kriegsende wieder 7urück nach Prankreich iın seinen vielen Verwicklungen recht als

Beispiel einer Politik, die J2a ihrer Zer-und Deutschland. Das alles ware vielleicht
noch nıchts Besonderes, würde nıcht diese Tfahrenheıit, Unentschiedenheit un dem Man-
Reise uch den Menschen innerlich aDn- gel Sıcht für das (Ganze schliefßlich reit
deln un: damıt symbolhafte Bedeutung SC- wurde, VO Nationalsozialismus gestürz

werden. Beche O].winn-en ; tür den Menschen uUuNsSCICTI eıt auf
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